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MILCHVIEH: Euterentzündungen verursachen hohe Kosten, Vorbeugen ist zentral 

Mastitis kann und muss man vorbeugen 
Für jede Kuh frische Eu­
terwolle oder Euterputz­
tücher, euterkranke Kühe 
am Schluss melken, eine 
richtig eingestellte Melk­
maschine und Kühe nach 
dem Melken 30 Minuten 
am Liegen hindern: Das 
beugt Mastitis vor. 

SUSANNE MEIER 

Mastitis ist eine klassische Fak­
torenerkrankung (siehe Kasten) . 
Im Laufe einer Laktation in­
fizieren sich bis zu 50 Prozent 
der Kühe mit Keimen, die die 
Euterentzündungen auslösen. 
Dabei handelt es sich um ganz 
verschiedene Erreger (siehe Ta­
belle). «Relativ häufig kommt 
Streptokokkus uberis vor», 
weiss Ernst Friedli, milchwirt­
schaftlicher Berater am Plan­
tahof GR und am Strickhof 
ZH. «Dieser Umweltkeim und 
kommt in Unsauberkeiten und 
in Mistablagerungen vor. Hier 
ist die Stallhygiene zu beach­
ten. Staphylokokkus aureus ist 
bekannt dafür, dass er relativ 
schwierig zu behandeln ist, da er 
sich im Euter abkapseln kann.» 

Euterentzündungen verursa­
chen hohe Kosten für Milch­
viehbetriebe - Untersuchungen 
aus Europa und aus Amerika 
sprechen laut dem deutschen 
Unternehmen Sano von 200 bis 
220 Euro pro Fall, gemäss De­
Laval von 240 Euro pro Fall. 
Ernst Friedli nennt noch weit 
höhere Zahlen: «Gemäss Er­
hebungen kann man allein be­
treffend Milchverlust von rund 
350 Franken pro Tier ausgehen. 
Tierarztkosten und eine allfällig 
verkürzte Nutzungsdauer sind 
stark abhängig von vielen weite­
ren Faktoren. » 

Saubere Zitzen und Boxen 
Am Anfang des Melkvorgangs 

steht die Euterreinigung, die mit 
verschiedenen Materialien er­
folgen kann. «Holzwolle eignet 
sich sehr gut zur Vor:reinigung. 
Durch ihre Struktur ergibt sich 
eine gute Stimulation des Eu­
ters», meint der Berater dazu. 
«Anschliessend oder direkt kön-

Ob Holzwolle oder Eutertuch spielt keine Rolle, wenn das Material sauber ist. (Bild: Delaval) 

FEUCHTE EINSTREU VERMEIDEN 

Körpereigene Abwehr und 
die Blut-Euter-Schranke ver­
hindern das Eindringen von 
Erregern. Die Keime allein rei­
chen deshalb nicht aus, um die 
Krankheit auszulösen. Stallhy­
giene, Fütterungsmanagement 
und Melktechnik haben einen 
grossen Einfluss. Folgende 
Faktoren schwächen allge­
mein die Immunabwehr des 

Tieres und speziell des Euters: 
• Mangelnde Stallhygiene, 
feuchte Einstreu 
• Verschmutzung des Euters 
•Zugluft 
• Schlechte Klauen pflege 
• Fehler in der Melktechnik 
• Ungenügendes Ausmelken 
• Verschmutztes Melkzeug 
• Abrupte Futterumstellungen 
• Fütterungsfehler. sum 

BAKTERIELLE ERREGER VON MASTITIS 
Erregergruppe Name Häufigkeit Vorkommen 

Staphylokokken Staph. aureus Bis zu 50% Kuhassoziiert 

Koagulase-negative Hauptsächlich 
Staphylokokken kuhassozi iert 

Streptokokken Gelber Galt Bis 10% Kuhassoziiert 

Strept. dysgalactiae Bis 10% Kuhassoziiert 

Strept. uberis Über 5% Umweltassoziiert 

Enterokokken Umweltassoziiert 

Coliforme E. coli Sporadisch Umweltassoziiert 

Klebsiellen Sporadisch Umweltassoziiert 

Andere Coli-Erreger Sporadisch Umweltassoziiert 

Quelle: sano.de 

nen die Zitzen mit einem feuch- verwenden und die Zitzenspitze 
ten Einwegtuch gereinigt und gut zu reinigen. Viele Mittel ent-
desinfiziert werden. Wichtig ist, halten Alkohol und Glyzerin zur 
prö Kuh ein Feuchttüchlein zu Rückfettung der Zitze.» Auch 

mit Schaumdipmittel könne die 
Zitze gereinigt werden, dieses 
müsse man kurz einwirken las­
sen, und dann könne mit einem 
strukturiertem Euterpapier die 
Zitze gereinigt werden. Unab­
hängig von der Euterreinigung 
gelte aber: «Wichtig ist zusätz­
lich eine gute Stall- und Melkhy­
giene, die ein Verschmutzen des 
Euters minimiert.» 

Schlaraffenland für Keime 
In der Regel wird einmal jähr­

lich der Melkmaschinenservice 
durchgeführt zum Überprüfen 
der Melktechnik wie Melktakt, 
Melkvakuum und Reinigungs­
einstellung. Die Bedeutung 
dieser Überprüfung betont der 
Melktechnikberater ausdrück­
Fch. Dazu gehört auch die Kon­
trolle der Zitzengummis: Sind 
die Betriebsstunden schon er­
reicht? Wichtig: Spülzeiten zäh­
len zu den Betriebsstunden. Die 
Fragen an den Fachmann: Wie 
lange halten Zitzengummis? Ist 
ein jährlicher Wechsel beim Ser­
vice auch bei grösseren Herden 
ausreichend? Was für Folgen 
haben spröde Zitzengummis? 
Ernst Friedli meint dazu: «Bei 
normalen Zitzengummis kann 
inan von 750 Betriebsstunden 
und bei Silikongummis von 

TIERHALTUNG: Agrovet-Strickhof-Tagung - «Mit smarter Tierhaltung in di~ Zukunft» 

1500 Betriebsstunden ausge­
hen. Spröde und deformierte, 
wenig elastische Zitzengummis 
müssen ersetzt werden. Gerade 
spröde Zitzengummis sind für 
Keime ein <Schlaraffenland,, da 
sie sich in diesen gut einnisten 
können. Solche Zitzengummis 
zu reinigen, ist schwierig, und 
Biofilme können sich bilden.» 

Handschuhe: Ja, aber 
Um eine Übertragung allfäl­

lig vorhandener Erreger aus­
zuschliessen, sollte man eine 
strikte Melkreihenfolge einhal­
ten und euterkranke Tiere als 
letzte melken. Umstritten ist, ob 
Handschuhe die Hygiene ver­
bessern können. Ernst Friedli 
hat nichts gegen sie einzuwen­
den: «Sie helfen, Übertragungs­
infektionen zu minimieren, aber 
nur, wenn sie auch sauber sind. 
Verschmutzte Handschuhe müs­
sen gereinigt oder gewechselt 
werden. » 

Viele Melkstände · und natür­
lich alle Roboter sind mittlerwei­
le mit einer Abnahmeautomatik 
ausgerüstet. Fehle diese, sei das 
Auge des Melkers gefragt: «Ein 
Trockenmelken verursacht mas­
sive Reizungen im Euter, was 
die Entwicklung von Euterent­
zündungen begünstigt.» 

Kalk ohne Zitzenkontakt 
Euterentzündungen können 

auch vermieden werden, wenn 
die Kühe nach dem Melken 
30 Minuten nicht abliegen. In 
dieser Zeit ist der Strichkanal 
offen. Keime können ungehin­
dert den Weg ins Euter finden. 
Je sauberer und gepflegter die 
Liegeboxen sind, desto kleiner 
ist diese Gefahr. Kalk wirkt zu­
sätzlich desinfizierend, wobei 
Ernst Friedli diesbezüglich Ein­
schränkungen macht: «Wichtig 
ist, kohlensauren Stallkalk zu 
verwenden. Dieser sollte als 
Unterlage eingesetzt werden 
und nicht übermässig in Kon­
takt mit den Zitzen kommen, da 
er die Zitzenhaut austrocknet. 
Ein- bis zweimal wöchentlich 
können im Liegebereich 200 bis 
300 Gramm eingesetzt werden. 
Hierfür geben die Hersteller ent­
sprechende Empfehlungen ab. » 

Virtueller Zaun zwischen Effizienz und Tierwohl 
Bei der Agrovet-Strickhof­
Tagung ging es um smarte 
Technologien. Sie können 
die Milchproduzenten 
unterstützen. 

LEONIEHART 

«Mit smarter Tierhaltung in die 
Zukunft», so lautet der zweite 
Satz im Titel der Agrovet-Strick­
hof-Tagung in Lindau ZH. Sie 
fand zum dritten Mal statt. Ne­
ben Sensortechnik, die den Tier­
arzt bei der Lahmheits-Diagnose 
bei Fferden unterstützt, ging es 
auch um antibiotikaresisten­
te Bakterien in der Landwirt­
schaft. Sie seien eine grosse Her­
ausforderung, bekräftigte Roger 
Stephan, Direktor des Institutes 
für Lebensmittelsicherheit und 
-hygiene an der Vetsuisse-Fakul-
t::i+ ~01'" fJ,.,;,:ro,,..c,;+,:;+ 7;;,...;.,...h ,_,,.....,-1 

Patricia Fuchs erklärt, wie über das Smartphone eine 
virtuelle Zaungrenze festgelegt werden kann. (Bild: har) 

Leiter Milchbeschaffung der 
Emmi Gruppe, die Milch müsse 
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nach den ersten zwei Versuchs­
jahren positive· Resultate, denn 
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ber erlangen, welche Tätigkeiten 
· für die Treibhausemissionen auf 
dem Hof verantwortlich seien. 

Klir soll nun auf möglichst vie­
len Betrieben eingesetzt werden, 
und auch im digitalen Hofmana­
ger Barto verfügbar werden. Die 
Frage bleibt nur, wer die Produ­
zenten dafür bezahlt, treibhaus­
gasmindernde Massnahmen um­
zusetzen. Denn Strategien, die 
beispielsweise den Energiever­
brauch verringern, würden sich 
von allein ausszahlen, erklärte 
Meier. Anders ist es allerdings 
mit einem Einsatz von Futterzu­
sätzen. Diese müssen eingekauft 
werden und stellen damit eine 
zusätzliche Ausgabe dar. 

Bovear gegen Methan 

Der Futtermittelzusatz Bo­
vear ist derzeit in aller Munde, 
" . ,._,_ .. ·- ----· 

hält, was er verspricht. Zusätz­
lich muss er auch praxistauglich 
sein. Laut Hersteller muss das 
Pulver homogen mit dem Futter 
vermischt und je Tier soll eine 
definierte Menge aufgenommen 
werden. Auf einem Futtertisch 
mit grobstängeligem Material 
nicht so einfach. 

Arbeitszeit einsparen 

Laut Peter Meier von Emmi 
ist eine fortschreitende · Digita­
lisierung in der Milchwirtschaft 
unabdingbar, weil sie «den 
Milchproduzenten dabei helfen 
wird, die hohen Ansprüche an 
die Produktion zu meistern». 
Und dass das funktionieren 
kann, zeigte die Agroscope­
Doktorandin Patricia Fuchs mit 
ihrem Referat über ein virtuelles 
Zaunsystem. Beim untersuchten 

NACHRICHTEN 

Klima im Stall JJ 
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für kältere .Temperaturen. dünnten Ration bleibt wichtig. SEITE 26 hin unter Druck. SEITE 13, 14 

NADJA EL BENNI MASTITIS: Ein Fall mit Staphylococcus aureus kostet fast 2000 Franken BIO SUISSE 

Referierte an 
Fachkonferenz Gesündere Euter dank Zucht Auch Vorstand 

will Sojaimport 

Die Agroscope-Forschungsleiterin 
zeigte auf, was geändert werden 
muss, um ein nachhaltiges Land­
wirtschafts- und Ernährungssys­
tem zu erhalten. SEITE 4 

CONNY BERGER 

Kocht um 
die Wette 

Die Bäuerin aus Altnau TG ist 
die Erste, die in der Landfrauen­
küche den Kochlöffel schwingt. 
Der Apfel spielt dabei eine be­
sondere Rolle. SEITE 11 

Mastitis verursacht hohe 
Kosten und viele Abgän­
ge. Die Zucht macht aber 
grosse Fortschritte, die 
Fälle nehmen nicht zu. 

SUSANNE MEIER 

Mastitis ist eine ldassische Fak­
torenerkrankung. Im Laufe ei­
ner Laktation infiziert sich jede 
zweite Kuh mit Keimen, die die 
Euterentzündungen auslösen. 
Und diese Eutetentzündungen 
verursachen hohe Kosten für 
Milchviehbetriebe. Ernst Fried­
li, milchwirtschaftlicher Berater 
am Plantahof G Rund am Strick­
hof ZH, nennt neue Zahlen: 
«Allein beim Milchverlust muss 
man von rund 350 Franken pro 
Tier ausgehen. Tierarztkosten 
und eine allfällig verkürzte Nut­
zungsdauer sind abhängig von 
weiteren Faktoren. Sie kommen 
noch hinzu zu den Kosten für 
den Milchverlust.» 

Weit grössere Einbussen hat 
die Hafl anhand eines Betriebs 
mit 27 Kühen und 23 ha Nutz­
fläche definiert. Die abgeliefer­
te Milchmenge liegt bei rund 
200 000 kg bei einer Laktations­
leistung der Kühe von 8000 kg. 
Ganze 12 Prozent der abgehen­
den Tiere verlassen den Betrieb 
aufgrund von Euterproblemen -
das ist laut Michele Bodmer von 
der Vetsuisse-Fakultät der Uni­
versität Bern die schweizweit 
zweithäufigste Abgangsursache. 

-------------------- REKLAME 
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GENETISCHE TRENDS DER HOLSTEINRASSE 
-. . - - ---- ' - -

Bio Ostschweiz beantragte, Knos­
pe-Eiweissimporte für die Wieder­
käuerfütterung befristet wieder zu 
erlauben. Dies, weil die Mühlen 
zu wenig Schweizer Protein für 
Kraftfutter haben. Für die DV 
von nächster Woche präsentiert 
der Vorstand der Bio Suisse nun 
einen Gegenvorschlag: Drei Jahre 
lang sollen Mischfutterhersteller 
10 Prozent ausländische Bio­
Eiweisskomponenten, gemessen 
an der Gesamtmenge der Wieder­
käuer-Kraftfuttermenge, und zwei 
Jahre lang 5 Prozent ausländische 
Eiweisskomponenten importie­
ren dürfen. sum SEITE 21 

Zuchtwert 100: 6- bis 8-jährige Kühe geboren zwischen 2015 und 2017; Zuchtwerte sind auf Basis 2023 
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• Zellzahl • Mastitisresistenz 

SCHWEINEZUCHT 
2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 Aufs Abferkeln 

gut vorbereiten Eine klinische Euterentzün­
dung hat laut Bodmer eine Auf­
tretenswahrscheinlicheit von 
20 Prozent im Jahr. Könnten 
alle Fälle vermieden werden, 
brächte das einen Gewinn von 
3648 Franken pro Jahr, bei einer 
chronischen Mastitis, die bei 6,9 
Prozent der Kühe auftritt, von 
1676 Franken pro Jahr. ·wei­
tere Erkenntnisse: Eine akute 
Mastitis kostet 532 Franken pro 
Fall, eine chronische 866 Fran­
ken und eine mit S. aureus gar 
1989 Franken. Bodmer betont 
jedoch: «In unseren Betrieben 
sehen wir keine Zunahme der 
Abgänge aufgrund von Mastitis. 
Besonders in kleinen Betrieben 

• AUS DEM INHALT 

Milchbauern leiden 
unter Markt und Politik 
Milchviehbetriebe haben höhere 
Produktionskosten. Aber sie be­
kommen weniger für Schlacht­
kühe, weniger für Milch und 
verlieren Beiträge. SEITE 5 

Sonderausstellung 
will Hoffnung machen 
Im Naturkundemuseum in 
Bern ist die Sonderausstellung 
«Insektensterben - alles wird 
gut» eröffnet worden. Ein Be­
such lohnt sich. SEITE 7 

bleiben chronisch euterkranke 
Tiere oft zu lange in der Herde. » 

Ein Student der Hochschule 
für Agrar-, Forst- und Lebens­
mittelwissenschaften (Hafl) ana­
lysierte 2019 die Abgangsursa­
chen der Milchkühe anhand der 
TVD-Daten: «Die mit Abstand 
wichtigsten Abgangsgründe bei 
allen Rassen sind ungenügende 
Fruchtbarkeit sowie Euter- und 
Zitzenerkrankungen, Letztere 
machen bei Holstein 23 Pro­
zent aller Abgänge aus, bei Red 
Holstein 22 Prozent, bei Swiss 
Fleckvieh 21 Prozent und bei 
Simmentalern 18 Prozent. » 

Ooch gibt es Lichtblicke. Alex 
Barenco von Swissherdbook 

Körner-Amarant: 
eine mögliche Nische 
Amarant passt zu den aktu­
ellen Ernährungstrends, und 
der Anbau des Pseudogetrei­
des bringt Abwechslung in die 
Fruchtfolge. SEITE 21 

Vielseitige Sämaschine 
mit Gewicht 
Die Kombisämaschine Dart­
moor von Evers kann direkt 
sowie klassisch aussäen. Sie 
braucht aber das richtige Zug­
fahrzeug. SEITE 22 

und Martin Rust von Braun­
vieh Schweiz betonen beide, 
dass die Problematik der Mas­
titis nicht zunimmt. «Zellzah­
len und Mastitisresistenz lassen 
sich gut züchterisch bearbeiten, 
und insbesondere bei der Rasse 
Holstein konnte in den letzten 
Jahren ein enormer Zuchtfort­
schritt erzielt werden>;, so Alex 
Barenco (siehe Grafik). 

Auch bei Brown Swiss ist ge­
mäss Martin Rust ein klar posi­
tiver genetischer Trend für die 
Eutergesundheit vorhanden: 
«Es ist somit zu hoffen, dass bei 
Mastitis die Zucht den Einsatz 
von Antibiotika künftig senken 
kann.» SEITE 19 

• WETTER 

An der Fors-Tagung zeigten 
zwei holländische Schweine­
spezialisten über 90 Schweine­
haltern, worauf es bei der Zucht 
ankommt. Grundsätzlich könne 
man das Abferkeln mit einem 
Marathonlauf vergleichen, sagte 
Bram Bronsvoort. Die Galtpha­
se sei das Training. Eine wich­
tige Phase, um sich eine gute 
Kondition und Konstitution auf­
zubauen. Man könne Mutter­
sauen nicht fünf Tage vor dem 
Abferkeln für ein Rennen fit ma­
chen. «Der echte Wettkampf ist 
dann aber das Abferkeln», hielt 
Bronsvoort fest. hal SEITE 23 

Zeitweise ergiebiger Regen 

Sonntag Montag Dienstag 
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